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SCHWEIZER MONAT 1071 NOVEMBER 2019 KOLUMNEN

FREY HERAUS

Kontraproduktive
Kontrollen

icht nur beim Staat, auch innerhalb privater
Firmen und in der Zivilgesellschaft scheint die

Bürokratisierung ein kaum aufzuhaltendes
Phänomen zu sein. Ein wichtiger Katalysator
dafür: die Medienlandschaft, Social Media

inbegriffen, die, um Aufmerksamkeit buhlend,
Skandale und Skandälchen bewirtschaftet
und Shitstorms anfeuert. Konstruieren wir ein

harmloses Beispiel: Ein Professor bucht bei einem Langstreckenflug

wiederholt die 1. Klasse. Das entspricht nicht den

Richtlinien, passiert aber generell nur selten - nehmen wir an,
bei 2 Prozent aller Flüge. Ein gefundenes Fressen für
Printmedien und Social Media, wobei in diesem Fall - ironischerweise

- Staatsskeptiker wohl eine tragende Rolle übernähmen.
Der Shitstorm zieht meist schnell ab, doch oft aktiviert er die

Politik, die auf bürokratischem Weg eine Wiederholung des

stossenden Ereignisses zu verhindern versucht: Auch wenn
sich die übrigen 98 Prozent an die Regeln halten, wird
einschränkender reguliert, schärfer kontrolliert und bestraft.
In den meisten Fällen ist der Nutzen dieser bürokratischen
Interventionen gering. Doch das wird üblicherweise ignoriert,
denn der dadurch entstehende zusätzliche Aufwand bleibt
schlicht unberücksichtigt. Diese Entwicklung kann als

«98-Prozent-zu-2-Prozent-Prinzip» bezeichnet werden. In vielen

Fällen werden Richtlinien und Vorschriften noch weniger
häufig verletzt, aber auch dann werden die Regeltreuen
kujoniert, wenn eine sorgfältige Untersuchung des Einzelfalles
ausreichend wäre. Bürokratische Eingriffe werden von der

Administration gerne unternommen, weil sie deren Einfluss

vergrössern. Völlig übersehen wird dabei, dass jede Regel und
Vorschrift umgangen werden kann. Auch bei schärferen
Kontrollen und Sanktionen werden schwarze Schafe Möglichkeiten

finden, die Regeln auszuhebein. Erschwerend kommt
hinzu: Die Intervention stellt auch die regelkonformen 98

Prozent unter Generalverdacht, was diese verärgern und ihrer
intrinsischen Motivation berauben könnte. Da die Organisation

ihnen ohnehin nur das Schlechteste unterstellt, werden
viele verstärkt an die Grenze des Erlaubten gehen. Das verursacht

hohe Folgekosten, die kaum je berücksichtigt werden.

DAS KLEINE EINMALEINS

Lügen für
Fortgeschrittene

enn die Beresina im Tessin liegt,
dann hat die Schlacht von
Borodino in Italien stattgefunden.»

J J \ / I I Beide Aussagen sind falsch, denn/ / \ / | f beides liegt in Russland; siehe

\| I / Russlandfeldzug anno 1812,

Napoleon und so. Und doch:

Rein von der Logik her ist der

ganze Satz so richtig, denn aus «falsch» (die Beresina liegt im
Tessin) folgt rein mathematisch gesehen Beliebiges, zum
Beispiel auch eine falsche Aussage (Borodino ist in Italien).
Nur nebenbei zur Verwirrung: «Wenn die Beresina im Tessin

liegt, dann hat die Schlacht von Borodino in Russland

stattgefunden» ist streng mathematisch auch richtig. Die populäre,
umgangssprachliche Regel «Aus falsch folgt (zwingend) falsch»

stimmt nämlich nicht; korrekt ist: Aus einer falschen Aussage
kann man eine wahre oder eine falsche Aussage ableiten -
eben Beliebiges. Nach dem gleichen Muster: «Wenn Peter
aufhört zu rauchen (leider wohl falsch), dann bin ich der Kaiser

von China (falsch).» Im Normalfall trifft hier also beides nicht

zu - das will man mit dieser Redewendung betonen und
schliesst korrekt aus einer falschen Aussage auf eine weitere
falsche Aussage. Die beiden Teile müssen nicht mal etwas
miteinander zu tun haben. Und auch hier gleich nochmals zur
Verwirrung: Man kann korrekterweise auch sagen: «Wenn

Peter aufhört zu rauchen, dann bin ich nicht der Kaiser von
China.» Es wäre übrigens für die Erziehung von Kindern sehr

problematisch, wenn diese sich der obigen Zusammenhänge
schon bewusst wären: «Weil die Schule heute später beginnt,
müssen wir keine Hausaufgaben machen» (brillante Strategie:

«irgendetwas sagen») ist dann keine falsche Schlussfolgerung,
denn beide Teile sind wohl falsch: Die Schule beginnt rechtzeitig

und ja: Es gab Hausaufgaben. Wenn wir schon bei
Kindern sind: Die folgende Schlussfolgerung über den
amerikanischen Präsidenten ist eigentlich richtig: «Wenn Donald

Trump ein Genie ist, dann lügt Trump nie.»
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